
Sohmen, Egon

Article  —  Digitized Version

Integration und Währungssystem

Wirtschaftsdienst

Suggested Citation: Sohmen, Egon (1967) : Integration und Währungssystem, Wirtschaftsdienst, ISSN
0043-6275, Verlag Weltarchiv, Hamburg, Vol. 47, Iss. 1, pp. 24-26

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/133669

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/133669
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


n ad i der Sow jetunion. Die m assiven B estellungen der 
Sow jetunion in  Ita lien  und  Frankreich w ährend  der 
le tz ten  M onate w erden  aber aud i h ier die Tendenz 
bestätigen.

A ls ganz erfolglos kann im übrigen  auch die Genfer 
U N -Tagung nicht bezeichnet w erden . G rundsätzliche 
Einigung erzielte  der Ausschuß bezüglich einer S tan
dardisierung der H andelsdokum ente und der allgem ei
nen  V erkaufsbedingungen. Eine w eitere  V ereinbarung 
kam  über die Prozedur bei S treitfällen  zustande: Zu
ers t sollen sich d ie in teressierten  H andelsfirm en selbst 
imi eine Schlichtung bem ühen, als nächste Instanz 
w urde ein  spezielles K om itee der U N -W irtschafts- 
kom m ission akzeptiert. Ein konstruk tiver M einungs
austausch w urde geführt über die Rückwirkungen von 
regionalen  W irtschaftsgem einschaften auf den gesam t
europäischen H andel, die Zahlungsproblem e im W aren
austausch zwischen S taaten  m it unterschiedlichen W irt

schaftssystem en, d ie Stabilisierung des O st-W est-H an- 
dels auf der G rundlage erhöhter F lexib ilität sow ie über 
e ine lange  R eihe von  im einzelnen  w enig  au fregenden  
prak tischen  Fragen, die aber in  ih re r A nhäufung  den 
H andel beträchtlich hindern.

Zweifellos belasten  die ungelösten  europäischen Pro
blem e noch im m er die H andelsbeziehungen zwischen 
den Ländern unseres alten  K ontinents. M an denke nur 
an die „Berlin-K lausel“, die schon manches geplante 
A bkom m en zunichte gemacht hat. K urzfristige V erträge 
zwischen Privatfirm en auf der einen Seite und  S taats
handelso rgan isa tionen  au f d e r anderen  kö n n en  d ie im 
In te resse  des F riedens liegende In terdependenz zw i
schen O st und W est nicht dauerhaft gew ährleisten. Der 
neue Geist, der sich in allen  H auptstäd ten  durchsetzt, 
w ird  aber le tz ten  Endes den  A ufbau e iner freundschaft
lichen O rdnung  zustande bringen. D ie Zeichen sind 
erm utigend.

Integrafion und Währungssystem
Prof. Dr. Egon|Sohmen, Saarbrücken

Der W IRTSCHAFTSDIENST veröffentlichte im vergangenen Jahr zwei Beiträge zur Frage der 
Wechselicursflexibilität. Professor Sohmen sprach sich im Heft 6/1966 für eine Erweiterung der 
Bandbreiten aus. In Heft 11/1966 setzte sich Frédéric Boyer de la Giroday, Brüssel, mit den Thesen 
Professor Sohmens aus der Sicht der EW G  auseinander. W ir schließen mit der vorliegenden 
Zuschrift Professor Sohmens die obige Diskussion ab.

In der N ovem ber-A usgabe 1966 des W IRTSCHAFTS
DIENST äußert sich F rédéric  B oyer de la  G iroday 

kritisch zu den Thesen, die ich in  m einem  Interv iew  
in der Juni-A usgabe 1966 v e rtre te n  hatte . G egenstand 
dieses In terv iew s w ar der V orschlag von  27 N ational
ökonom en aus verschiedenen Ländern vom  F ebruar 
1966, das heu tige  W ährungssystem  in der W eise zu 
reform ieren, daß 1. die zu lässige B andbreite für W ech
selkursschw ankungen auf v ie r b is fünf Prozent b e ider
seits der P aritä t e rw eite rt und  2. die M öglichkeit zu 
autonom en Ä nderungen  der W ährungsparitä ten  um 
ein  bis zw ei Prozent p ro  Ja h r  eingeräum t wird.

Auch in  diesem  System  b liebe es selbstverständlich  
einzelnen G ruppen von Ländern unbenom m en, die 
A ustauschrelationen  zw ischen ih ren  W ährungen  im 
gegenseitigen  E invernehm en zu fixieren. E ine solche 
F ixierung is t dann re la tiv  unproblem atisch, w enn die 
R egierungen und Z en tra lbanken  der be te ilig ten  Län
der fest und  unw iderruflich entschlossen sind, die e in
m al gew ählten  W äh ru n g sp aritä ten  u n te r G aran tie  der 
vo llen  und uneingeschränkten  K onvertib ilitä t der 
W ährungen  fü r a lle  Z ukunft beizubehalten . Falls diese 
feste A bsicht besteh t, ist jedoch auch e in  System  fi
x ie r te r  W echselkurse zw ischen getrenn ten  nationalen  
W ährungen  n u r ein  unvollkom m ener E rsatz für eine 
E inheitsw ährung m it zen tra le r Lenkung der Geld- und 
W ährungspolitik .

Es m ag sein, daß d ie  M itg liedsländer der Europäischen 
W irtschaftsgem einschaft sp ä te r einm al zu e iner so 
vollkom m enen Ü bereinstim m ung ih rer W irtschafts
po litik  gelangen, daß sich d ie  dauernde F ixierung der 
W echselkurse zwischen ih ren  W ährungen  als rea lis ie r
bar erw eist. In diesem  F alle h ä tte  ich ebensow enig 
w ie alle anderen  U nterzeichner der E rklärung vom  
Februar 1966 e tw as gegen  eine perm anente F ixierung 
der P aritä ten  zw ischen den  einzelnen W ährungen  in 
nerhalb  d e r EWG (bzw. d ie  Schaffung e iner E inheits
w ährung, w as unbed ing t vorzuziehen  w äre) einzu
w enden.

Im A ugenblick sind  w ir le ider von  diesem  W unschbild 
noch w eit entfernt. D ieser A nsicht is t offenbar auch 
B oyer de la  G iroday, denn e r e rk lä rt P a ritä tsän d e
rungen  auch zw ischen M itg liedsländern  der EWG als 
durchaus möglich und zulässig  (S. 615). Noch viel 
deutlicher h a t sich e rs t kürzlich eines der prom inen
tes ten  M itg lieder des EW G -W ährungsausschusses, 
Dr. O tm ar Em m inger von  der D eutschen Bundesbank, 
geäußert; „Bisher h a t noch keine  R egierung d e r W elt 
auf d ieses Recht (der P aritä tsänderung ; Anm. des V er
fassers) verzichtet, nicht einm al die EW G-Länder im 
V erhältn is zueinander." (F rankfurter A llgem eine Zei
tung vom  3. Dezem ber 1966)

Es is t e ine  der bem erkensw erten  Paradox ien  in  den 
offiziellen A nsichten ü ber W ährungsfragen , daß m an
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tro tz  der entschiedenen A blehnung kontinuierlicher 
W echselkursanpassung  von  Tag zu Tag im  Rahmen 
e in e r g rößeren  B andbreite m it ebenso großer Selbst
verständ lichkeit die N otw end igkeit diskontinuierlicher 
P aritä tsän d eru n g en  für F älle  e ines sogenannten  „fun
dam en ta len  U ngleichgew ichts" b e jah t (S. 612). Volle 
W ähru n g sk o n v ertib ilitä t is t ein  v ie l zu delika tes Ge
bilde, als daß sie jem als e in  länger andauerndes Un
gleichgew icht (das w ohl bestehen  muß, bevor m an es 
als „fundam ental" d iagnostiz ieren  kann) überleben 
könn te . D ie b isherigen  E rfahrungen m it dem  System 
von  B retton  W oods sollten  auch die le tz ten  Zweifel 
an d ieser Tatsache bese itig t haben.

In  le tz te r  Z eit scheint sich auch eine R evision der 
offiziellen A nsichten über die In tegrationsträch tigkeit 
e ines System s fix ie rte r W echselkurse anzubahnen. Bis 
v o r kurzem  galt es noch als selbstverständlich , daß 
d ie  F ix ierung  der W echselkurse den in ternationalen  
K ap ita lv e rk eh r ebenso w ie den W arenhandel begün
stigen  m üsse. Je tz t beg inn t m an darüber nachzusinnen, 
daß das W o rt „In tegration" v ie ldeu tig  ist, daß das 
augenblickliche W eltw irtschaftssystem  im G runde nur 
„eine In teg ra tio n  innerhalb  bestim m ter G renzen“, 
näm lich n u r e ine L iberalisierung der laufenden Trans
ak tio n en  anstreb e  (S. 614). M an beg inn t zu bezwei
feln, daß im  R ahm en des heu tigen  W ährungssystem s 
In teg ra tio n  ü b e r die laufenden  T ransak tionen  hinaus, 
also vo lle  F reizügigkeit auch für die in ternationalen  
K apita lbew egungen , in  absehbarer Zeit erreich t wer
den  k an n  (S. 615). D iese E rkenntn is ist e in  großer 
Fortschritt, so bedauerlich  auch der T atbestand  ist, der 
sie  veran laß t.

Es is t e ine  verhängn isvo lle  Illusion zu glauben, im 
Bereich der laufenden  T ransak tionen  lägen  die Dinge 
anders. D ie in  m einem  In terv iew  genann ten  Beispiele 
(insbesondere S. 303-304) ließen sich belieb ig  zu einem 
v ie lbänd igen  W erk  ü ber D evisenbew irtschaftung und 
handelspo litischen  P rotektionism us in neu e re r Zeit 
ausdehnen , d e re n  fruch tbarster N ährboden  die im Ge
folge d e r  W echselkursfix ierung  au ftre tenden  Zah
lungsbilanzungleichgew ichte w aren. W enn B oyer de la 
G iroday  festste llt, „daß es sich in den  Fällen, bei 
denen  in der N achkriegszeit ein ko n k re te r . . .  Kon
flik t zw ischen dem  Zahlungsbilanzgleichgew icht und 
dem  E rfordern is der V ollbeschäftigung in Erscheinung 
g e tre ten  ist, um A u s n a h m e n  gehandelt hat" 
(S. 613-614), so scheint e r zu vergessen , daß m an die 
E rhaltung  eines befried igenden  Beschäftigungsgrades

(oder im um gekehrten  K onfliktsfall die V erm eidung 
allzu s ta rk e r P reissteigerungen) nu r durch m assive 
Eingriffe in die F re iheit des G üter- und Z ahlungsver
kehrs erkaufen konnte. Es is t auch w enig tröstlich zu 
wissen, daß zu den  „A usnahm en" auch e in e  ja h re 
lange S tagnation  des w ichtigsten Industrie landes ge
hörte.

Angesichts der Fülle der B eispiele fü r d ie  desin te
grierende W irkung  des gegenw ärtigen  W ährungs
system s und des vö lligen  Fehlens von  Indizien, daß 
flexible W echselkurse den  in te rna tiona len  H andels
und  Z ahlungsverkehr behindern , is t es unbegreiflid i, 
w ie und w anm i sich die gegente ilige Ü berzeugung so 
hartnäckig festsetzen  konnte. M an sucht in  dem  A uf
satz von  B oyer de la G iroday  ebenso w ie andersw o 
vergeblich nach B ew eisen oder B eispielen für d ie  „in
stitu tionalis ierte  Z erklüftung  der in ternationalen  W irt
schaftsbeziehungen" (S. 611), die flexib le W echsel
kurse angeblich zur Folge haben  w ürden. D agegen 
stim me ich vorbehaltlo s zu, w enn  e r sagt, daß „stabile 
W echselkurse zw ischen den betreffenden  W ährungen  
. . .  eine unerläßliche V oraussetzung" für „die K onti
nu itä t und de(n) ständige(n) A usbau  der Beziehungen 
zwischen den einzelnen  V olksw irtschaften" und  für 
„eine zunehm ende A nnäherung  der P reise  . . .  durch 
das freie Spiel der M ark tk räfte" sind (S. 615). W ie ich 
in  meinem In terv iew  m it allem  Nachdruck festste llte , 
ist das heu tige  System  eben n i c h t  ein  System  sta 
biler Kurse, noch sind  flex ib le  K urse no tw end iger
w eise unstabil.

N ur ein bedauerliches M ißverständnis konn te  B oyer 
de la G iroday dazu verle iten , m ir d ie  A nsicht zu u n 
terstellen , „wonach die Tatsache, daß es d ie  zuständ i
gen Stellen in den  m eisten  Ländern ablehnen, die von  
(mir) v ertre ten en  T hesen  in  d ie  P raxis um zusetzen, auf 
U nkenntnis der Fortschritte  der W irtschaftsw issen-' 
Schaft zurückzuführen sei" (S. 609; dabei w ird  m erk 
w ürdigerw eise eine F eststellung  des In terv iew ers als 
„W orte von Professor Sohmen" zitiert). A n der frag
lichen S telle des In terv iew s stand  nicht zur D iskussion, 
ob bestim m te „Thesen in  die P raxis um zusetzen" 
seien, sondern a lle in  die Frage, ob sich auf G rund 
theoretischer Ü berlegungen oder aus Beobachtungen 
der realen  W elt die These e rhärten  läßt, „daß eine 
Fixierung der W echselkurse zu e in e r E rleichterung 
des H andels und  des K ap ita lverkehrs be iträg t"  (S. 302). 
Es gibt viele, d ie sich durchaus der T atsache bew ußt 
sind, daß einem  System  fix ie rte r W echselkurse ein
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im m anenter H ang zur Einschränkung der W ährungs
k o nvertib ilitä t (und dam it zu r w eltw irtschaftlichen 
D esintegration) innew ohnt, die aber dennoch für d ie
ses System  p läd ieren , e tw a w eil sie im freien  W e lt
handel und K ap ita lverkehr ke ine  vorrang igen  w irt- 
schaftspolitischen Ziele erblicken. N icht auf u n te r
schiedlichen W ertu rte ilen  ü b e r die le tz ten  Z iele der 
W irtschaftspolitik , sondern  auf einem  eindeutigen 
F eh lurteil b e ru h t dagegen d ie Ansicht, daß flexiblere 
W echselkurse e in  „W iedererstarken  des nationalen  
w irtschaftlichen D irigism us" begünstigen  w ürden  
(S. 614).

Im  Zusam m enhang m it Problem en der EW G-Agrar- 
po litik  h a t m einem  K ritiker offenbar ein  Satz beson
ders m ißfallen, der von  ihm gleich zw eim al z itie rt 
w ird; „W enn m an einen  gem einsam en A grarm ark t 
schaffen will, so b ed eu te t dies zunächst nur, daß die 
H andelsschranken zwischen den einzelnen Ländern b e 
se itig t w erden." Dam it so llte  nicht m ehr gesag t w er
den, als daß F reihandel zur w eitestgehenden  A nglei
chung der P reise  führt (ein Ziel, das m an w ohl als die 
Q uintessenz e ines gem einsam en M ark tes betrach ten  
darf). B oyer de la  G iroday e rkenn t darin  jedoch „ein
deu tig  ein M ißverständnis, w elches den Ü berlegungen 
von Professor Sohm en zugrunde liegt" (S. 616). M an 
strebe  „in der EWG . . .  nämlich nicht n u r die Schaf
fung eines einheitlichen M arktes" an, sondern  auch 
noch zw ei w eite re  Z iele: 1. „die Einkom m en der land- 
w irtschaftlid ien  B evölkerung zu sichern" und 2. „die 
landw irtschaftlichen M ärk te  (gem eint sind w ohl die 
Preise) . . .  m it H ilfe von staatlichen Eingriffen zu 
stab ilisieren" (S. 616).

D iese B em erkungen v e rra ten  eine äußerst se lek tive  
Lektüre m eines In terv iew s. Ich sprach nicht nu r d a 
von, daß d ie F ix ierung  von  A grarp re isen  in  e iner 
europäischen R echnungseinheit vo rgesehen  ist, son
dern  erw ähn te  auch, daß m an  m it M aßnahm en dieser 
A rt v o r allem  die In teressen  der Landwirtschaft 
schützen -will (S. 305). Ich w ies jedoch außerdem  d a r
auf hin, daß gerade  die F ix ierung  der A grarpreise  
(bei fre ie r P reisbildung für Industriegü ter) a lle r W ah r
scheinlichkeit nach langfristig  sogar die Lage der 
Landw irtschaft verschlechtern dürfte, falls m an bei 
s tänd iger Inflation  in  der übrigen  W elt außerdem  die 
W echselkurse fix iert (S. 305).

W arum  sollen  ab e r nun flexible W echselkurse in n er
halb  der EW G m it e iner gem einsam en A grarpo litik  
unvere inbar sein? B oyer de la  G iroday leg t ausführ
lich dar, daß bei e iner E rw eiterung  der B andbreiten 
fü r die W echselkursbew egung Preis- und H andels
verzerrungen  au ftre ten  w ürden, falls die A grarp re ise  
in  e iner gem einsam en R echnungseinheit u n te r Z u
grundelegung der W ährungs P a r i t ä t e n  festgelegt 
w ürden  (S. 617). Hs h ä tte  ke iner so großen M ühe be
durft, um den  Leser von d ieser Tatsache zu überzeu
gen. Kaum jem and  dürfte auf den  G edanken verfallen , 
im  Falle e iner E rw eiterung  der B andbreiten  die 
A grarp re ise  in  den nationalen  W ährungen  (falls un 

bed ingt P reise festgeleg t w erden  sollen) anders als 
auf d e r G rundlage der jew eils  geltenden W e c h s e l 
k u r s e  zu fixieren. K ein Leser m eines In terv iew s 
konnte über m eine A uffassung im Zw eifel sein, denn 
ich sag te  ausdrücklich: „Innerhalb  der einzelnen Län
d e r ändern  sich dann natürlich  die A grarp re ise  in 
d iesen  einzelnen W ährungen , w enn sich d ie W echsel
kurse ändern" (S. 305).

W er in der vö lligen  Z em entierung der A grarp re ise  in 
jed e r einzelnen nationalen  W ährung  die einzig m ög
liche Lösung für eine gem einsam e A grarpo litik  e r 
blickt, w ird an d ieser Tatsache A nstoß nehm en. W er 
dagegen, w ie der V erfasser, die Z em entierung einzel
n er P reise in einem  m arktw irtschaftlichen System  für 
groben Unfug hä lt (der überd ies in diesem  Fall, w ie 
in  m einem  In terv iew  erläu tert, langfristig  sogar die 
In teressen  der Landw irtschaft schädigt), w ird die ge
schilderte K onsequenz eher begrüßen. A ber auch 
w enn m an die S tabilisierung der P reise für die wich
tig sten  landw irtschaftlichen G üter befürw ortet, so llte  
m an w enig gegen die m inim alen Preisbew egungen 
einzuw enden haben, die bei der vorgeschlagenen Er
w eiterung  der B andbreite e in tre ten  w ürden. Sie w ären  
in jedem  Falle nur ein  Bruchteil der Preisschw ankun
gen auch und gerade  im Bereich landw irtschaftlicher 
G üter in den Fällen, in denen  es ke ine  behördliche 
P reisregelung gibt. Es ist dabei zu beachten, daß die 
Ä nderungen  der A ustauschrelationen  zwischen A grar- 
und Industriegü tern  in  den einzelnen L ändern seh r 
v iel geringer w ären  als das Ausm aß der W echselkurs
bew egungen, da le tz tere  auch entscheidend von V e r
änderungen  des allgem einen P reisn iveaus in  einem  
Land m itbestim m t w erden.

Die von  B oyer de la  G iroday  ausführlich beschriebene 
Tatsache, daß die m axim ale Schw ankungsbreite der 
W echselkurse zwischen je  zw ei W ährungen  genau  das 
D oppelte der in e iner d ritten  R echnungseinheit fes t
geleg ten  B andbreite b e träg t (S. 611), is t allen  Sach
k ennern  w ohlbekannt. Die in diesem  Z usam m enhang 
geste llte  Frage, w ie die B andbreiten  nach dem  v o r
geschlagenen System  bestim m t w erden  sollen, is t b e 
re its  in  dem V orschlag der 27 N ationalökonom en vom  
F ebruar 1966 bean tw ortet, in  dem  es heißt, daß „die 
e inzelnen Länder den G oldw ert ih re r W ährungen" in 
nerhalb  e iner B andbreite von 8 bis 10 “/o h a lten  w ür
den. Der V orschlag gilt som it auch für den D ollar. 
W arum  dies „die höchst nützliche Funktion des Dol
lars als in te rna tiona les Z ahlungsm ittel und als in te r
nationale  R echnungseinheit für p riva te  T ransak tionen  
w eltw eiter A rt ernstlich in F rage stellen  w ürde" 
(S. 611), b le ib t ungeklärt. Im übrigen liegt ke in  G rund 
vor, w arum  d ie  A usübung d ieser Funktion durch an 
dere  W ährungen  a ls  den D ollar w en iger nützlich sein  
sollte, falls d ie heu tige  Sonderstellung des D ollars im 
Laufe d e r  Z eit e iner größeren  Sym m etrie im in te r
nationa len  W ährungssystem  w eichen sollte. D iese 
Entw icklung könn te  durchaus auch dann  ein treten , 
w enn  das gegenw ärtige W eltw ährungssy tsem  u n v er
ändert w eiterbesteh t.
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